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 Lebensmittelchemie: 
Verantwortung, Missbrauch und Politik

 Multivalentes Energieversorgungskonzept

A
U

S
G

A
B

E 
7

8
 A

P
R

IL
 2

0
1

8

Vergaberechtsreform 2018

PlannING Day – energizING 
– die Ingenieurbüros um Lichtjahre voraus
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EditorialEditorial Editorial

TechnRat Ing. Friedrich Müller-Uri

Obmann des Fachverbandes Ingenieurbüros

Angesehene Berufsgruppen z. B. der Rechtsanwälte, Notare oder Steuerberater haben 
gesetzlich festgelegte Tarife. Für die Ingenieure gibt es diese nicht. Es gibt die Leistungs-
modelle 2014 (LM2014) für Ingenieurbüros, ArchitektInnen und ZiviltechnikerInnen, die 
seit mehr als einem Jahr als Maßstab für Kontrolle und Prüfung von Planungsleistungen 
zur Berechnung des Honorars gelten. Diese werden jedoch, weil nicht gesetzlich ver-
pflichtend, nur fallweise angewandt.  

Gerade bei öffentlichen Aufträgen sollte sie aber verbindlich gemacht werden, weil es 
mitunter zu unnötigen Preiswettbewerben kommt, die dem sog. Dumping Tür und Tor 
öffnen. Diese unwürdige Situation ist für niemanden nützlich. Weder für den Auftragge-
ber, weil die Leistungen oft nur minimalistisch und in schlechter Qualität erbracht werden 
können, noch für den Auftragnehmer, der zwar beschäftigt ist, aber kaum einen Gewinn 
erwirtschaften kann, und schon gar nicht für die Mitbewerber, die so um existenziell wich-
tige Aufträge kommen. 

Ein „Branchen Bericht“ der Bank Austria bestätigt diesen Trend, dass sich trotz guter Kon-
junktur „der Konkurrenzdruck erhöht“ und immer mehr Anbieter „um immer kleinere Ho-
norare konkurrieren“. Die österreichische Judikatur und nunmehr aktuelles EU-Recht, die 
bindende Honorarordnungen von Interessensvertretungen verbietet, kann also schlicht 
als kontraproduktiv bezeichnet werden.

Sehr wohl existiert in Deutschland nach wie vor eine gesetzliche „Honorarordnung für Ar-
chitekten und Ingenieure“ (HOAI), die von Experten-Facharbeitsgruppen „unter Berück-
sichtigung der Entwicklung der Baupreise und der Personal- und Sachkosten in Deutsch-
land, dem sich ergebenden Mehr- und Minderaufwand aus den Leistungsbildern sowie 
Rationalisierungseffekten aufgrund des Einsatzes moderner Techniken erstellt“ wurde. In 
dieser ist auch „nach wie vor eine freie Vereinbarung innerhalb des Korridors zwischen 
Mindest- und Höchstsätzen möglich“. „Erfolgt keine entsprechende Vereinbarung, wird 
unwiderleglich vermutet, dass die Mindestsätze vereinbart sind.“

In der auch bei den österreichischen Architekten angewandten „Honorarordnung“  LM.VM 
2014 sind sogar die Prozentsätze der Leistungen vom Vorentwurf bis zur Bauaufsicht ge-
regelt, wobei die „künstlerische Leistung“ (sic!) mit nur 5 Prozent der Baukosten, die als 
Honorargrundlage gelten, angegeben ist. Daraus zu schließen, dass kreative Leistungen 
nur wenig Wert haben, ginge etwas zu weit, liegt aber nahe. Aber auch bei den Architek-
tInnen sind Schlupflöcher integriert, etwa jenes Recht, dass „die freie Vereinbarung höhe-
rer Honorare unberührt bleibt“, insbesondere „für Leistungen von hohem schöpferischen 
Wert, Leistungen unter Einsatz eines außergewöhnlichen Maßes an Erfahrungen“, wobei 
Letztere zu beurteilen fast wie ein „Promifaktor“ bestimmter ArchitektInnen für öffentli-
che Aufträge wirkt.

Selbstverständlich ist es gerade wegen der so unterschiedlichen Tätigkeitsbereiche der 
Ingenieurbüros schwer, eine einheitliche Richtlinie zu formulieren, besonders dann, wenn 
die kreative Leistung nur schwer zu quantifizieren ist, aber genau deshalb und auch um ei-
nen ruinösen und verantwortungslosen Wettbewerb zu verhindern, besteht die Forderung 
für einen gesetzlich bindenden Honorarkorridor nach deutschem Vorbild. 

Honorar oder Almosen?
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Praxis und Politik

Die Anwendung der Lebensmittelchemie ist heute weitgehend gesetzlich ge-
regelt, etwa durch die EU-Verordnungen EG Nr. 1331 bis 1334/2008, die be-
stehende Rechtsvorschriften in Bezug auf Lebensmittelzusatzstoffe, Aromen 
und Enzyme auf EU-Gemeinschaftsebene harmonisiert. Sie regelt das Geneh-
migungsverfahren für Lebensmittelzusatzstoffe und die europäische Liste der 
Lebensmittelzusatzstoffe wie auch deren Verwendungsbedingungen, die wie-
derum in der Verordnung (EU) Nr. 1129/2011 veröffentlicht wurden.
 
Damit Lebensmittelzusatzstoffe EU-weit zugelassen werden, müssen sie drei 
Bedingungen erfüllen: Sie müssen gesundheitlich unbedenklich sein, tech-
nologisch notwendig und dürfen die Konsumenten nicht täuschen. Ob ein 
Lebensmittel einen wirksamen Zusatzstoff enthält, erkennt man bei verpack-
ten Lebensmitteln durch die Angaben in der Zutatenliste. Dort muss der Zu-
satzstoff als E-Nummer oder mit seiner speziellen Bezeichnung aufgeführt 
sein. Womit der Kern der Problematik getroffen ist: Die Frage der gesundheit-
lichen Unbedenklichkeit, der technologischen Notwendigkeit und der mögli-
chen Täuschung der Konsumenten ist genau jene, die nicht nach objektiven 
Kriterien beantwortet wird, viel eher schon nach politischen Gesichtspunkten. 
Weil nämlich eine endgültige Entscheidung über die Zulassung eines Zusatz-
stoffes erst erfolgen kann, wenn die EFSA (Europäische Behörde für Lebens-
mittelsicherheit) ihre Stellungnahme veröffentlicht.  

Ein interessanter Link dazu: 
https://lobbypedia.de/wiki/Europäische_Behörde_für_Lebensmittelsicherheit

In Österreich liegt seit 2002 die Umsetzung der EU-Verordnungen weitgehend 
in den Händen der AGES – der Österreichischen Agentur für Gesundheit 
und Ernährungssicherheit GmbH, einem Unternehmen der Republik Öster-
reich. Die AGES unterstützt die Bundesministerien „in Fragen der öffentlichen 
Gesundheit, Tiergesundheit, Lebensmittelsicherheit, Arzneimittelsicherheit, 
Ernährungssicherung und des Verbraucherschutzes entlang der Nahrungs-
kette fachlich und unabhängig mit wissenschaftlichen Expertisen (Aufgaben 
gemäß § 8 Gesundheits- und Ernährungssicherheitsgesetz – GESG).“ Der hier 
vorgegebene Schutz der Gesundheit von Menschen, Tieren und Pflanzen so-
wie die Sicherheit und Qualität der Ernährung und der Schutz der Verbrau-
cher vor Täuschung ist jedoch, wie mehrfach belegt, ein sehr zweifelhafter, 
wie viele unabhängige Gutachten, Studien und die Praxis beweisen. 

Tatsache ist auch, dass, ist ein Stoff erst einmal erlaubt, es in der Regel sehr 
schwierig ist, dessen Verwendung wieder einzuschränken oder ihn gar zu ver-
bieten. In der Praxis dauert es oft Jahre, bis der Gesetzgeber auf neue wissen-
schaftliche Erkenntnisse reagiert und als Konsequenz die Verwendung solcher 
Substanzen untersagt.

featurING. featurING.
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Ingenieurbüros arbeiten in sehr vielen Bereichen und sehr nah an menschlichen Bedürfnissen. Jene Ingenieure, 
die wohl am unmittelbarsten mit Menschen zu tun haben – zumindest theoretisch – sind Lebensmitteltechniker 
und -chemiker. Mitunter kann man allerdings den Eindruck gewinnen, dass diese den Menschen feindlich gesinnt 
sind, besonders dann, wenn man sich die Praktiken der Lebensmittelindustrie vor Augen führt, in der die meisten 
dieses Berufsstandes beschäftigt sind. 

Von der FH Oberösterreich wird ein Studiengang über 6 Semester angeboten, der mit dem akademischen Grad 
Bachelor of Science in Engineering abschließt. Im Fokus stehen hier „Lebensmittelproduktentwicklung & Res-
sourcenmanagement und die Entwicklung neuer Lebensmittelprodukte vor dem Hintergrund des schonenden 
und sparsamen Umgangs mit Ressourcen, der Verwertung von Nebenprodukten aus der Lebensmittelproduktion 
sowie des Einflusses der Ernährung auf die menschliche Gesundheit.“ Ein Beruf mit weitreichender Verantwor-
tung also.

Verantwortung, Missbrauch und Politik
Lebensmittelchemie:   

Chemie

Lebensmittelchemie ist die Lehre von der Analyse in der Be- und Verarbei-
tung von Lebensmitteln, umfasst also Nahrungsmittel, Getränke, Trinkwas-
ser und Stoffe, die dem Lebensmittel bei der Herstellung oder Verarbeitung 
gezielt zugesetzt werden. Lebensmittelchemiker befassen sich mit der Zu-
sammensetzung von Lebensmitteln und ihrer Inhaltsstoffe, deren Verände-
rung bei Lagerung und Verarbeitung sowie mit Analysemethoden zur Über-
prüfung der Reinheit, Qualität, Frische usw. Sie beschäftigen sich auch mit 
den zahlreichen Zusatzstoffen (Farben, Konservierungsmittel u.ä.), ebenso 
mit Lebensmittelverpackungen sowie der Verträglichkeit und Ungefährlich-
keit verschiedener Konsum- und Gebrauchsgegenstände (z. B. Spielwaren, 
Farben, Textilien). Lebensmittelchemiker sind dementsprechend Experten in 
einer speziellen Disziplin der Chemie, die in erster Linie dem Schutz des Ver-
brauchers verpflichtet ist – oder sein sollte. Lebensmittelchemie ist von der 
Lebensmitteltechnologie zu unterscheiden, die sich mit technischen Verfah-
ren der Herstellung und Verarbeitung von Lebensmitteln befasst. 

Symbolfoto
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E-Nummern, Bedeutungen und Wirkungen

Wissen Sie, was hinter der E-Nummer 951 steckt? So ist der Zusatzstoff – 
einer von Hunderten – auf den Lebensmittelverpackungen zu lesen. Es ist 
der künstliche Süßstoff Aspartam, der z. B. vielen Getränken zugesetzt wird. 
Alleine Farbstoffe, deren gesundheitliche Wirkung oftmals wissenschaftlich 
negativ beurteilt wird, gibt es über 30!  Seit Juli 2011 besteht z. B. eine Kenn-
zeichnungspflicht für Azofarbstoffe (eine Gruppe synthetischer Farbstoffe). 
Produkte mit diesen Farbstoffen müssen den Hinweis „Kann die Aufmerk-
samkeit von Kindern beeinträchtigen“ tragen. 

Die Zusatzstoffe werden nach ihrer hauptsächlichen Funktion im Lebens-
mittel eingeteilt, also als Antioxidationsmittel, Backtriebmittel, Emulgatoren, 
Farbstoffe, Festigungsmittel, Füllstoffe, Geliermittel, Geschmacksverstärker, 
Konservierungsstoffe, Mehlbehandlungsmittel, modifizierte Stärken, Säue-
rungsmittel … bis hin zu Treibgasen, Überzugsmitteln und Verdickungsmit-
teln. Eine schier endlose Liste von Stoffen, deren Bedeutung dem Konsumen-
ten in jeder Hinsicht unklar bleibt. So spielen Aromastoffe in der Ernährung 
eine wichtige Rolle, da man mittels Aromen das Ernährungsverhalten wesent-
lich beeinflussen kann. EU-weit sind derzeit ca. 2.500 Aromastoffe zulässig! 
Da ist das künstliche Erdbeeraroma, das etwa in manchen Joghurtbechern zu 
finden ist, nur ein „komisches“ Beispiel. Und für all das sind Lebensmittelche-
miker verantwortlich?! Ja, zumindest sachlich. Egal ob sie für die Lebensmit-
telindustrie oder für eine der zuständigen Behörden arbeiten. 

Der Bio-Schmäh

Auch sogenannte „Bio-Produkte“ sind meist keine solchen, weil auch hier – 
laut EU-Ökoverordnung – Zusatzstoffe erlaubt sind. Darunter sind auch einige 
problematische Substanzen, beispielsweise das umstrittene Nitritpökelsalz, 
das häufig in Fleischprodukten eingesetzt wird. Nitrit gilt als problematisch, 
weil sich daraus im menschlichen Magen krebserregende Nitrosamine bilden 
können. Zugelassen ist auch das umstrittene Carrageen (E 407). Das Verdi-
ckungsmittel wird häufig  Milchprodukten zugesetzt, um eine Aufrahmung zu 
vermeiden. Farbstoffe, Süßstoffe, Stabilisatoren und Geschmacksverstär-
ker sind jedoch vollständig verboten. Darüber hinaus sind Lebensmittelzu-
satzstoffe in Bioprodukten nur in jenen Fällen erlaubt, in denen die Produk-
te ohne die betreffenden Stoffe weder hergestellt noch haltbar gemacht 
werden können.  Doch es bleiben auch Schwachstellen – und die sorgen da-
für, dass „Bio“ nicht immer das ist, was sich die Verbraucher unter dieser Be-
zeichnung vorstellen. Eine Apfel-Birnen-Limonade, in der weder Apfel- noch 
Birnensaft drin ist und von deren Zutaten gerade einmal der Zucker aus öko-
logischem Anbau stammt. Eine Tomate aus Südspanien, die nicht nur weite 
Transportwege bis in einen unserer Supermärkte hinter sich hat, sondern die 
aus einer so trockenen Region stammt, dass erst der Einsatz von Unmengen 
Wasser Landwirtschaft überhaupt möglich macht. Wenig natürlich bzw. wenig 
ökologisch sind diese Produkte (von den Arbeitsbedingungen abgesehen) – 
doch Limonade wie Tomate tragen das staatliche Bio-Siegel. Möglich macht 
es die europäische Öko-Verordnung. 

Wirtschaftlicher Druck und moderne Produkte

Lebensmittelchemiker haben, wie nur ansatzweise beschrieben, einen sehr 
großen Einfluss auf unsere Ernährung und unsere Gesundheit. Vor allem 
dann aber, wenn der wirtschaftliche Erfolg und geschäftliche Interessen 
die Überhand gewinnen, wird die Lebensmittelchemie zum Verführer oder 
gar zum Fälscher, wie man z. B. an der Tätigkeit der „Deutschen Lebensmit-
telbuch-Kommission“ erkennen kann, die unter Ausschluss der Öffentlichkeit 
Produktbezeichnungen festlegt, durch die Verbraucherinnen und Verbrau-
cher regelmäßig und gezielt in die Irre geführt werden – in diesem wenig 
bekannten Gremium sitzt die Lebensmittelindustrie mit am Tisch. Und die 
Auswirkungen sind unübersehbar: Der Anteil übergewichtiger Jugendlicher 
erhöht sich laufend, der fettleibiger Kinder noch stärker. Ursache ist vor al-
lem eine falsche Ernährungsweise, die durch „designte“ Lebensmittel zu-
mindest mitverursacht wird. Als Beispiele gelten auch Acrylamid, das etwa in 
Lebkuchen, Chips, Kaffee, Pommes frites oder Frühstückscerealien enthalten 
ist und das als krebserregend und erbgutschädigend eingeschätzt wird, das 
oft zugesetzte Palmöl oder „Energy-Drinks“, die nicht nur wegen des hohen 
Zuckergehalts als nicht gesund einzustufen sind. Zu erwähnen sind hier auch 
Rückstände von Pflanzenschutz-Spritzmitteln, die zwar von den Lebensmittel-
chemikern nicht beeinflusst, aber konstatiert werden müssen.  

Technik

Zusätzliche Wirkung auf Lebensmittel üben auch Lebensmitteltechniker aus, 
die  nicht nur die Anlagen und Maschinen der Lebensmittelverarbeitung und 
Lebensmittelherstellung bedienen und überwachen, sie sorgen auch für das 
ständige Überwachen und Sicherstellen der Produktqualität und das Durch-
führen von Maßnahmen zur Qualitätssicherung. Lebensmitteltechniker sind 
aber auch für die Roh-, Zusatz- und Hilfsstoffe zuständig, hinter der die Einhal-
tung einschlägiger Sicherheitsvorschriften, Hygienevorschriften, Normen und 
Umweltstandards steht. Dazu gehören auch die Verpackung und Abfüllung 
von Lebensmitteln, die wiederum eigene Probleme mit sich bringen – siehe 
Weichmacher in Plastikverpackungen usw.   

Fazit

Lebensmittelchemiker und -Techniker sind gefragte Fachleute, deren Zu-
kunftsaussichten glänzend sein dürften, zumal die Technisierung in der Le-
bensmittelindustrie rasant fortschreitet. Sie sind aber auch in der Zwickmühle 
zwischen wirtschaftlichen und humanistischen Grundsätzen, wobei Letztere 
leider oft ins Hintertreffen geraten. Aber es liegt auch an ihnen, der Lebens-
mittel-Industrielobby Grenzen aufzuzeigen und Verantwortung zu überneh-
men.  

R.H.

Infos über die Erklärung und Bewertung einzelner E-Nummern auf: www.marktcheck.at
https://de.wikipedia.org/wiki/Lebensmittelzusatzstoff

Symbolfoto
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Vergaberechtsreform 2018
Am 11. April 2018 wurde im Verfassungsausschuss des Nationalrats mit den Stimmen der Regierungsparteien 

das Vergaberechtsreformgesetz 2018 auf den Weg ins Nationalratsplenum geschickt.

Mit dem BVergG 2018 und dem BVergGKonz 2018 wird europäisches Vergaberecht, konkret die Richtlinien 

2014/23/EU, 2014/24/EU und 2014/25/EU, umgesetzt. 

Es besteht großer Zeitdruck, weil die Umsetzungsfrist am 18.4.2016 abgelaufen ist und bereits eine Klage 

beim Europäischen Gerichtshof gegen Österreich eingebracht wurde und somit eine Verhängung eines Buß-

geldes droht. Leitlinie für den Gesetzgeber war EU-Rechtskonformität ohne gold plating.

Zum weiteren Ablauf

• Nach Einschätzung zum Zeitpunkt des Redaktionsschlusses kann ein Beschluss 
im Nationalrat (NR) frühestens am 20.4.2018 erfolgen.

• Die Bundesländer waren (mit BMF und BMWFW/BMDW) an der Vorbereitung 
der Vergabegesetze beteiligt; Länder müssen der Kundmachung der Vergabe-
gesetze nach Gesetzesbeschluss des NR und BR zustimmen.

An aktuelle EU-Vorgaben angepasst wurden einzelne Schwellenwerte. Der Oberschwellenbereich für Liefer- und 

Dienstleistungsaufträge beginnt demnach bei 221.000 € bzw. – in bestimmten Fällen – bei 144.000 €. Zuletzt 

waren es 209.000 € bzw. 135.000 € gewesen. Bei Bauaufträgen liegt der entsprechende Wert bei 5,548 Mio. € 

(alt: 5,225 Mio. €). Erhöhte Schwellenwerte für Direktvergaben sollen bleiben (Schwellenwerte-Verordnung). 

Berechnung des geschätzten Auftragswert bei Dienstleistungsaufträgen:
„§ 16. (4) Besteht eine Dienstleistung aus mehreren Losen, für die jeweils ein gesonderter Auftrag vergeben 

wird, so ist als geschätzter Auftragswert der geschätzte Gesamtwert aller dieser Lose anzusetzen.“ Dazu gibt 

es gem. Verfassungsausschussbeschluss des NR eine ausdrückliche Feststellung/authentische Interpretation, die 

eine Fortsetzung der bisherigen Vergabepraxis untermauert. Eine Zusammenrechnungspflicht gilt nicht für Dienst-

leistungen verschiedener Fachgebiete, siehe nähere Info zu Schwellenwertberechnung bei Dienstleistungsaufträ-

gen Seite 14.

Stichworte (insbes. Neuerungen) zum Bundesvergabegesetz 2018 (BVergG)

10 11
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Grundsätzlich parallele Regelungen wie bei BVergG 2018, aber mit Vereinfachungen

Vergabe in einem vereinfachten Verfahren (freie Gestaltbarkeit durch Auftraggeber; es gelten nur Grundsätze)

Erleichtertes Regime für Personenverkehrsdienstleistungskonzessionen (Busse, Straßenbahnen, Schiene und 
U-Bahn) unter Beibehaltung der unionsrechtlich zulässigen Direktvergabemöglichkeiten 

Rechtsschutz wie im BVergG (Zuständigkeit BVwG).

Stichworte (insbes. Neuerungen) zum BVergGKonz 2018

Bestangebotsprinzip: 
• „klassischer Bereich“: grundsätzliche Beibehaltung des Bestange-

botsprinzips beim Zuschlag in bisherigen Bereichen (insbes. für Bau-

aufträge ab 1 Mio. Euro, geistige Dienstleistungen) und zusätzliche 

Einführung eines verpflichtenden „horizontalen Bestangebotsmo-

dells“ (Auftraggeber sucht aus, in welcher Phase er – zumindest – ein 

Qualitätskriterium fordert; Kennzeichnungspflicht) bei Dienstleistun-

gen im Gesundheits- und Sozialbereich, Personenverkehrsdienstleis-

tungen, Lebensmittel, Gebäudereinigung und Bewachung, Lebens-

mitteleinkauf

• Sektorenbereich: Bestangebotsprinzip beim Zuschlag für Bauaufträ-

ge ab 10 Mio. Euro und zusätzlich verpflichtendes „horizontales Be-

stangebotsmodell“ (Bereiche siehe oben)

• Möglichkeit der Berücksichtigung von „Lebenszykluskosten“ bei  

Bestangebotsermittlung

„Elektronische Vergabe“: 
• ab 18. Oktober 2018 Verpflichtung für alle öffentlichen Auftraggeber 

zur Durchführung elektronischer Vergabeverfahren (Ausnahmen z. B. 
im Fall sensibler Informationen; zentrale öffentliche Auftraggeber 
trifft die Pflicht zur e-Vergabe sofort ab Inkrafttreten des Gesetzes)

• neue Möglichkeit zur Nutzung elektronischer Kataloge
• Ausschreibungsunterlagen sind grundsätzlich im Internet frei zur Ver-

fügung zu stellen
• ab 1. März 2019 Umstellen von Bekanntmachungen/Bekanntgaben 

auf ein „Open Government Data“ (OGD) – Modell

Bekanntgabe von vergebenen Aufträgen: ab 1.3.2019 Verpflichtung zur 
Bekanntgabe von vergebenen Aufträgen für Bundesbereich ab 50.000 € 
(für Länder gilt Bekanntgabepflicht erst ab 221.000 €)

Lockerung der „Normenbindung“ (ÖNormen etc.) für öffentliche Auftraggeber

Subunternehmer: zusätzliche Möglichkeiten für Auftraggeber Subvergaben bereits bei Angebotslegung aus-
zuschließen bzw. zu beschränken; nach Zuschlagserteilung: Erfordernis der Zustimmung des Auftraggebers für 
den Einsatz neuer Subunternehmer (Zustimmungsfiktion, falls Auftraggeber die Zustimmung nicht binnen 3 Wo-
chen erteilt)

Einführung von Meldepflichten in die Baustellendatenbank (für Bauaufträge/Lose über 100.000 €), damit BUAK 
auf Lohn- und Sozialdumping kontrollieren kann.

Neue Regelung zur Wahl des Verhandlungsverfahrens mit vorheriger 
Bekanntmachung oder des wettbewerblichen Dialoges, die das Ver-
handlungsverfahren in Zukunft vermutlich zum „Regelverfahren“ ma-
chen werden: 
„§ 34. Aufträge können im Wege des Verhandlungsverfahrens mit vor-

heriger Bekanntmachung oder im Wege des wettbewerblichen Dialoges 

vergeben werden, wenn

1. ...

2. der Auftrag konzeptionelle oder innovative Lösungen umfasst, oder 

3. …

4. die technischen Spezifikationen vom öffentlichen Auftraggeber nicht 

mit ausreichender Genauigkeit unter Verweis auf eine Norm, eine euro-

päische technische Bewertung, eine gemeinsame technische Spezifikati-

on oder eine technische Bezugsgröße erstellt werden können, oder…“
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Schwellenwertberechnung bei 
Dienstleistungsaufträgen

Sind bei der Schwellenwertberechnung von Ingenieurleistungsaufträgen, wie z. B. Planungsleistungen auf 
verschiedenen Fachgebieten, die bei einem Vorhaben in mehreren Losen vergeben werden, diese zusammen-
zuzählen? Der Verfassungsausschuss des Nationalrats hat am 11.4.2018 dazu eine klare Antwort gegeben. 

Zu dieser Rechtsfrage sind im Be-

gutachtungsverfahren zum Vergabe-

rechtsreformgesetz gegensätzliche 

Rechtsmeinungen aufeinanderge-

prallt. Argumentiert wurde insbe-

sondere mit der EuGH Entscheidung 

C-574/10 „Autalhalle“ aus dem Jahre 

2012 (!) und einem inzwischen einge-

stellten Vertragsverletzungsverfah-

ren gegen Deutschland in der Sache 

„Freibad Stadt Elze“. 

Letztlich hat diese Rechtsfrage der 

Verfassungsausschuss des österrei-

chischen Nationalrats am 11.4.2018 

mit einer authentischen Interpreta- 

tion der österreichischen gesetzlichen 

Umsetzung der Europäischen Verga-

berichtlinien wie folgt beantwortet:

„...Der Verfassungsausschuss stellt 
vor diesem Hintergrund fest, dass 
bei der Vergabe von Dienstleistungs-
aufträgen, die für ein Vorhaben un-
terschiedliche Dienstleistungsarten 
mit gesonderter Vergabe umfas-
sen, diese zur Berechnung des ge-
schätzten Auftragswertes nur dann 
zusammenzurechnen sind, wenn es 
sich um Dienstleistungen des sel-
ben Fachgebietes handelt.“ 

Der Fachverband Ingenieurbüros 

sieht dies als Erfolg für die klein- und 

mittelbetriebliche Struktur der Inge-

nieurbüros an sowie im Sinne der re-

gionalen Wirtschaft.

Der Verfassungsausschuss hat klarge-

stellt, dass eben  n i c h t  alle Dienst-

leistungen für ein Vorhaben zusam-

mengerechnet werden müssen.  Bei 

einer anderen Interpretation, nämlich 

der Zusammenrechnungspflicht aller 

Dienstleistungen, würde die Summe 

der Dienstleistungen - auch bei klei-

nen Auftragswerten der einzelnen 

Aufträge auf verschieden Fachge-

bieten -  in vielen Fällen die Direkt-

vergabegrenze von EUR 100.000 € 

überschreiten. Daher wären auch für 

kleine Aufträge, teure und aufwändi-

ge Vergabeverfahren durchzuführen. 

Mit dieser Klarstellung des Verfas-

sungsausschusses wird die geltende 

Rechtslage und Vergabepraxis im 

Wesentlichen fortgeschrieben. Denn 

auch die bisherige  Vergabepraxis, 

Lehre und Rechtsprechung hat die 

Zusammenrechnungspflicht auf die 

Gleichartigkeit im jeweiligen Fach-
gebiet abgestellt. 

Der Pressedienst der Parlamentsdi-

rektion erläutert dies wie folgt: „Um 

eine missverständliche Interpretation 

der gesetzlichen Bestimmungen zu 

vermeiden, wurde zu diesen Schwel-

lenwerten heute auch eine Aus-

schussfeststellung gefasst. Demnach 

sind ausgeschriebene Dienstleis-

tungsaufträge für ein Vorhaben nur 

dann zusammenzurechnen, wenn es 

sich um Dienstleistungen des selben 

Fachgebiets handelt. Bei völlig unter-

schiedlichen Dienstleistungsaufträ-

gen, etwa wenn eine Gemeinde Ar-

chitekturplanung, Projektsteuerung, 

rechtliche Beratungsleistungen und 

Vermessungsleistungen ausschreibt, 

müsse kein komplexes EU-weites 

Vergabeverfahren durchgeführt wer-

den, sollten die Aufträge zusammen-

gerechnet den Schwellenwert von 

221.000 € überschreiten.“ 

Bei der EuGH Entscheidung C-74574/10  ging es um mehrere Aufträge von Architekturleistungen  an  e i n  Architek-

turbüro  bei  e i n e m  Bauvorhaben (Sanierungsarbeiten einer Mehrzweckhalle „Autalhalle“ wurden gestaffelt über 

3 Jahre geleistet).

Die im Urteil aufgelisteten Leistungen des Architekturbüros, wie insbes. Bestandsaufnahme, Kostenschätzung, Pla-

nung, Organisation des Verfahrens zur Auswahl der Fachingenieure für die Fachplanungen wurden vom EuGH als 

typische Architekturleistungen bewertet, die einen einheitlichen Dienstleistungsauftrag bilden. Es wurden auch 

nur diese aufgelisteten typischen Architekturleistungen vom EuGH bei der Schwellenwertberechnung berücksichtigt.

In die  Schwellenwertberechnung sind die im Urteil erwähnten anderen Dienstleistungen der Fachingenieure (wie 

z. B. Fachplanungen, womit  verschiedene Fachplaner/Fachingenieure der Elektrotechnik, Heizung-, Klima-, Lüftung-, 

Sanitärtechnik, Bauphysik beauftragt wurden), nicht  dazu gerechnet worden.

EuGH-Entscheidung „Autalhalle“

Das von der EU-Kommission eingeleitete Vertragsverletzungsverfahren gegen Deutschland in der Sache „Freibad 

Stadt Elze“ (Niedersachsen) wurde eingestellt.

Ob Planungsleistungen der Objektplanung mit Leistungen der Tragwerksplanung und auch der technischen Ausrüs-

tung für die Schwellenwertberechnung doch zu addieren sind, wurde daher vom EUGH nicht abschließend geklärt.

Eingestelltes Vertragsverletzungsverfahren „Freibad Stadt Elze“ (Niedersachsen) 
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EU-Datenschutz-Grundverordnung 
(DSGVO)

Am 4. Mai 2016 wurde die „Verordnung (EU) 2016/679 des Europäischen Parlaments und des Rates vom 
27. April 2016 zum Schutz natürlicher Personen bei der Verarbeitung personenbezogener Daten, zum freien 
Datenverkehr und zur Aufhebung der Richtlinie 95/46/EG (Datenschutz-Grundverordnung)“ kundgemacht.

informING. informING.

Die Datenschutz-Grundverordnung tritt am 25. Mai 2018 
in Geltung. Bis dahin müssen alle Datenanwendungen an 

die neue Rechtslage angepasst werden. 

Die Datenschutz-Grundverordnung ist zwar als EU-Ver-

ordnung in jedem EU-Mitgliedstaat unmittelbar anwend-

bar, sie enthält jedoch zahlreiche Öffnungsklauseln und 

lässt dem nationalen Gesetzgeber gewisse Spielräume. 

Zur Durchführung dieser Öffnungsklauseln und Spielräu-

me wurde in Österreich das „Datenschutz-Anpassungs-
gesetz 2018“, eine Novelle des DSG 2000 (künftig: DSG) 

beschlossen. 

Bis 24. Mai 2018 gelten die derzeitigen Regelungen des 
Datenschutzgesetzes 2000.

Es wird keine Meldepflicht bei der Datenschutzbehörde (Datenverarbeitungsregister) mehr geben. 

Stattdessen stärkere Verantwortung für Verantwortliche (derzeit „Auftraggeber“) und Auftragsverarbeiter  
(derzeit „Dienstleister“) und weitreichende Neuregelung der Pflichten bei der Datenverarbeitung:
• Datenschutz durch Technikgestaltung und datenschutzfreundliche Voreinstellungen („privacy by design/

privacy by default“): Es sind geeignete technische und organisatorische Maßnahmen und Verfahren (z. B. 
Pseudonymisierung) zu treffen, damit die Verarbeitung den Anforderungen der Verordnung genügt und die 
Rechte der betroffenen Personen geschützt werden. Datenschutzrechtliche Voreinstellungen sollen sicher-
stellen, dass grundsätzlich nur personenbezogene Daten, deren Verarbeitung für den jeweiligen bestimm-
ten Verarbeitungszweck erforderlich ist, verarbeitet werden.

• Verantwortliche und Auftragsverarbeiter müssen ein „Verzeichnis von Verarbeitungstätigkeiten“ führen: 
der Inhalt ist ähnlich den derzeitigen DVR-Meldungen und hat insbesondere die eigenen Kontaktdaten, 
die Zwecke der Verarbeitung, eine Beschreibung der Datenkategorien und der Kategorien von betroffe-
nen Personen, die Empfängerkategorien, gegebenenfalls Übermittlungen von Daten in Drittländer, wenn 

Welche wesentlichen Neuerungen kommen durch die Datenschutz-Grundverordnung (DSGVO) 
auf Unternehmen zu? 

(Neue) Informationspflichten und Betroffenenrechte
• Informationen können in Kombination mit standardisierten Bildsymbolen sicher-

stellen, dass grundsätzlich nur personenbezogene Daten, deren Verarbeitung 
für den jeweiligen bestimmten Verarbeitungszweck erforderlich ist, verarbeitet 
werden.

• Informationen und Betroffenenrechte sind ohne unangemessene Verzöge-
rung, spätestens aber innerhalb eines Monats zu erledigen (diese Frist kann um 
höchstens weitere 2 Monate verlängert werden)

• Auskunftsrecht (u. a. auch über geplante Speicherdauer)
• Recht auf Berichtigung
• Recht auf Löschung und auf „Vergessenwerden“
• Recht auf Einschränkung der Verarbeitung
• Mitteilungspflicht bei Berichtigung, Löschung oder Einschränkung an alle Emp-

fänger
• Recht auf Datenübertragbarkeit
• Widerspruchsrecht
• Regelungen betreffend automatisierte Generierung von Einzelentscheidungen 

einschließlich Profiling

Befugnisse und Aufgaben der Aufsichtsbehörden werden erweitert
• Insbesondere auch Verhängung von „Geldbußen“

Hohe Strafen
• Geldbußen von bis zu 20 Mio Euro oder im Fall eines Unternehmens von bis zu 

4 % seines weltweiten Jahresumsatzes des vorangegangenen Geschäftsjahres. 

Nähere Informationen, Checklisten, Infoblätter, Broschüren und Musterdokumente finden Sie unter: 
www.wko.at/datenschutz

Diese Checkliste:
https://www.wko.at/service/wirtschaftsrecht-gewerberecht/EU-Datenschutz-Grundverordnung:-Checkliste.html 
hilft Unternehmen, die erforderlichen Schritte rechtzeitig umzusetzen.

möglich die vorgesehenen Löschungsfristen und eine allgemeine Beschreibung der technischen und orga-
nisatorischen Datensicherheitsmaßnahmen zu enthalten. Die Pflicht zur Führung dieses Verzeichnisses gilt 
für Unternehmen mit weniger als 250 Mitarbeitern – nur – dann nicht, wenn die von ihnen vorgenommene 
Verarbeitung kein Risiko für die Rechte und Freiheiten der betroffenen Personen birgt, die Verarbeitung 
nur gelegentlich erfolgt und keine Verarbeitung besonderer Datenkategorien bzw. keine Verarbeitung von 
Daten über strafrechtliche Verurteilungen und Straftaten umfasst.   

• Verletzungen des Schutzes personenbezogener Daten sind sowohl den nationalen Aufsichtsbehörden 
(ohne unangemessene Verzögerung – möglichst binnen höchstens 72 Stunden nach dem Entdecken; außer 
die Verletzung führt voraussichtlich nicht zu einem Risiko für die persönlichen Rechte und Freiheiten) als 
auch der betroffenen Person (ohne unangemessene Verzögerung, wenn die Wahrscheinlichkeit besteht, 
dass die Verletzung des Schutzes personenbezogener Daten ein hohes Risiko für die persönlichen Rechte 
und Freiheiten bewirkt) zu melden. 

• Pflicht zur Datenschutz-Folgenabschätzung bei Verarbeitungsvorgängen, die (insbesondere bei Verwen-
dung neuer Technologien) aufgrund der Art, des Umfangs, der Umstände und der Zwecke voraussichtlich 
ein hohes Risiko für die Rechte und Freiheiten natürlicher Personen zur Folge haben.

• Vorherige Konsultation der Aufsichtsbehörde, wenn aus einer Datenschutz-Folgenabschätzung hervor-
geht, dass die Verarbeitung ein hohes Risiko zur Folge hätte, sofern der für die Verarbeitung Verantwortli-
che keine Maßnahmen zur Eindämmung des Risikos trifft.

• (Verpflichtender) Datenschutzbeauftragter: Eine Verpflichtung zur Bestellung eines Datenschutzbeauf-
tragten besteht für Unternehmen (Verantwortliche und Auftragsverarbeiter), wenn 

1. die Kerntätigkeit in der Durchführung von Verarbeitungsvorgängen besteht, die aufgrund ihrer Art, 
ihres Umfanges und/oder ihrer Zwecke eine umfangreiche regelmäßige und systematische Beob-
achtung von betroffenen Personen erforderlich machen, oder

2. die Kerntätigkeit in der umfangreichen Verarbeitung besonderer Kategorien von Daten oder von 
Daten über strafrechtliche Verurteilungen oder Straftaten besteht. 
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Diskussion zum Thema Wissenschaft im Umbruch: „Zeitalter der Infor-
mation und der Ignoranz“– Kluft zwischen wissenschaftlichen Erkennt-
nissen und öffentlicher Wahrnehmung – geographische Verschiebung 
im Ingenieursbereich.

„Freiheit mit Wenn und Aber“  
- wer bestimmt die Forschung?

Bei einer Veranstaltung der Platt-
form APA-Science in Wien wurde  

kürzlich über die hohen Anforderun-

gen an die Wissenschaft, zeitgenös-

sische Herausforderungen und drän-

gende Zukunftsfragen diskutiert. Die 

Experten erörterten, was die Freiheit 

der Wissenschaft in diesem sich ra-

sant verändernden Umfeld zwischen 

Auftragsforschung und mangelnder 

Risikobereitschaft am meisten ge-

fährdet.

„Wir sind mit einer zunehmenden 

Privatisierung von Wissenschaft kon-

frontiert. Drei Viertel der Ausgaben 

für Forschung und Entwicklung in der 

OECD kommen bereits von Indus-

trie und Militär. Auf die Öffentliche 

Hand entfällt nur mehr ein Viertel 

– mit sinkender Tendenz“, erklär-

te Klement Tockner, Präsident des 
Wissenschaftsfonds FWF. Am meis-

ten würden US-Militäreinrichtungen 

und -Geheimdienste investieren, 

aber auch große Konzerne wie Volks-

wagen, Samsung oder Roche hät-

ten durchaus größere Forschungs-

budgets zur Verfügung als manche 

Staaten. Dadurch sieht Tockner so-

genanntes „Dark Knowledge“ am 

Vormarsch, also nicht zugängliches, 

verzerrtes oder unverständliches 

Wissen. Das habe oft ökonomische, 

ideologische oder politische Ursa-

chen. Trotz eines massiven Anstiegs 

an Daten und Informationen nehme 

die Kluft zwischen potenziellem und 

tatsächlich öffentlichem Wissen zu. 

„Wir leben in einem Zeitalter der 

Information und der Ignoranz“, so 

Tockner im Rahmen der Diskussion 

unter dem Titel „Wer bestimmt die 
Forschung?“. Dazu komme die Oli-

gopolisierung des Wissens, wo weni-

ge viel und viele wenig wissen.

Eine weitere massive Veränderung 
in der Wissenschaftslandschaft seien 
geographische Verschiebungen vom 
angloamerikanischen Raum in Rich-

tung Südostasien. „Im Ingenieursbe-
reich, bei künstlicher Intelligenz oder 
den Materialwissenschaften kommen 
praktisch alle führenden Einrichtun-

gen bereits von dort“, so der Ex-
perte. Verschiebungen gebe es aber 
auch innerhalb Europas. So hätten 
Tschechien und Polen bei der Grund-
lagenforschung massiv aufgeholt, 
generell gehe der Trend von West 
nach Ost. Im Zunehmen sei auch die 
Kluft zwischen wissenschaftlichen 
Erkenntnissen und der öffentlichen 
Wahrnehmung – siehe Klimawandel, 

Impfungen und genetisch veränderte 
Nahrungsmittel.

Als größtes Problem für die Freiheit 
der Wissenschaft sieht Komplexitäts-
forscher Stefan Thurner die Commu-

nity selbst. „Sie nützt ihre Freiheit 
zu wenig und betreibt Mainstream-
Forschung, wodurch das System ext-
rem ineffizient wird. Da ist auch keine 

Lösung in Sicht“, sagte der Wissen-
schafter des Jahres 2017. In den USA 
werde das genutzt, um bestimmte 
Projekte abzudrehen – unter Hin-
weis auf den unklaren Nutzen. Nach-
wuchswissenschafter seien weniger 
im Mainstream gefangen, weshalb 
man überlegen sollte, die Emanzipa-

tion von den „Chefs“ früher einzulei-
ten.

„Wir leben in einer ökonomisierten 
Gesellschaft, das macht auch vor der 
Wissenschaft nicht Halt. Und die Wis-
senschaft ist auch noch nicht der Ort, 
der sich aus dem Mainstream ent-
fernt hat. Wir sind weiter von der not-
wendigen Risikobereitschaft entfernt 

als je zuvor“, erklärte auch Christian 
Smoliner, Leiter der Abteilung For-
schung/Innovationen/Zukunft im 
Wissenschaftsministerium, in Hin-

blick auf niedrige „Scheiterquoten“.

„Es braucht Orte kreativer Ruhe für 
langfristigere Themen und Karrieren. 
Wenn man nicht jedes Vierteljahr ei-
nen Bericht abliefern muss, schafft 

das Freiräume“, so Smoliner. Kritik 
gibt es an manchen Vermarktungs-

strategien: „Katastrophenszenarien 
unterminieren die Glaubwürdigkeit 
der Wissenschaft. Langfristig kann 

das tödlich sein.“

„Eine Gefahr sind auch Monopolis-
ten, die den wissenschaftlichen Markt 
verzerren – zum Beispiel Google, 
wo Tausende der besten Computer-

wissenschafter angestellt sind“, so 

Thurner: „Die fehlen woanders.“ Die 
Auftragsforschung sei hingegen kei-
ne große Gefahr für die Freiheit der 

Wissenschaft: „Das ist in Ordnung 
und zeigt, dass Wissenschaft funkti-
oniert, weil man damit Probleme ge-

löst bekommt.“

„Forschen darf man, was man will. 
Aber dann gibt es kein Geld, keinen 
Vertrag und keinen Raum. Es beste-
hen multiple Formen von Abhängig-

keiten“, stellte Ulrike Felt, Leiterin 
der Forschungsplattform Responsib-
le Research and Innovation in Aca-
demic Practice der Universität Wien, 
fest. Ein Problem für die Universitä-
ten seien beispielsweise die geringe 

Basisfinanzierung und die fehlenden  
notwendigen Außenmittel.

Kritik kommt auch zu niedrigen Be-
willigungsquoten, die den kurzfristi-
gen Nutzen in den Vordergrund stel-
len. Dieser falsche Weg bringe die 

Innovation um. „Wir müssen Wissen 
erzeugen, das auch noch in Jahr-

zehnten hilfreich ist“, so die Forscher.

Orte kreativer Ruhe und Unruhe

Geographische Verschiebungen
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Vernetztes Wärme- und Kältekonzept für Prozess & Raumklima / Capita MFG 
beispielgebendes Konzept – mehrfach preisgekrönt

Multivalentes  
Energieversorgungskonzept 

Als Partner für das neue, innovative und vernetzte Wärme- und Kältekonzept 

wurden die unabhängigen Experten von „sattler energie consulting“ ausge-

wählt. Das Besondere an diesem Projekt war die sehr frühe Berücksichtigung 

der Energieeffizienz schon in der ersten Planungsphase. Nur durch umfas-

sendes, vorausschauendes und systemübergreifendes Denken konnten von 

Anfang an Maßnahmen zur Energieeffizienz angewandt und die Ziele erreicht 

werden.

In der Umsetzung waren die gesamte bisherige Produktion und Energiever-

sorgung in Frage zu stellen, sicher ein „radikaler Ansatz“. Die Fragen dazu 

lauteten, was die effizienteste Technologie für die speziellen Anforderungen 

der Snowboardproduktion wäre, was der Vorteil/der Mehrnutzen gegenüber 

anderen eher konservativen Lösungen wäre oder welche Hindernisse beste-

hen und wie diese aus dem Weg geräumt werden könnten. Aufgrund dieser 

Fragen wurde der gesamte – funktionierende konventionelle, aber ineffiziente 

– Produktionsprozess vollkommen neu konzipiert. 

Mit der neuen Produktionsstätte 

sollte die Capita MFG, ein Snow-
board- und Outdoor-Sportartikel-
hersteller, zum energieeffizientesten 

Snowboardproduktionsbetrieb der 

Welt werden. So die Vorgabe. Auf-

grund eines notwendigen Ausbaus 

der Produktionskapazität wurde statt 

des Ausbaus des bestehenden Stand-

ortes einem Neubau der Vorzug ge-

geben. Mit diesem wurde das ener-

getische Konzept des Unternehmens 

vollständig neu aufgerollt und der 

gesamte Lebenszyklus betrachtet. 

Man entschied sich, in eine Produkti-

on zu investieren, die vollständig auf 

energiebedingte CO2-Emissionen 

verzichtet, d. h. eine maximale Ener-

gieeffizienz aufweisen sollte.

Vernetztes Wärme- und Kältekonzept 

Es wurde anstatt einer konventionellen Kältemaschine und einer zusätzlichen 

eigenständigen Wärmeversorgung ein Gesamtkonzept entwickelt. Die Inno-

vation ist eine zweistufige Kälteanlage mit Ammoniak als natürlichem CO2-

neutralen Kältemittel, aus welcher auch Wärme ausgekoppelt wird. Die Ener-

gieverbrauchsreduktion ergibt sich aus dem Wegfall des Heizölbedarfs und 

der Reduktion des Strombedarfs für die Kälteerzeugung durch einen hohen 

Anteil an Free-Cooling und einem verbesserten Nutzungsgrad der Wärme/

Kälteanlage durch Hocheffizienzkomponenten. 

„Der Erfolg  konnte durch die konsequente Anwendung des Systemansatzes 

erreicht werden, d. h. das Zusammenwirken aller einzelnen Elemente des Sys-

tems zu berücksichtigen und bei der Optimierung an möglichst vielen einzel-

nen Schrauben zu drehen, um die maximale Verbesserung zu erreichen“, so 

Peter Sattler, Geschäftsführer von „sattler energie consulting“. Das Ergebnis 

ist beeindruckend: Der spezifische Energieverbrauch reduzierte sich um 
weit mehr als die Hälfte!

Der Lohn:  

Der dena energy efficiency award 2016  

sowie der 1. Preis Energy Globe Austria,  

Kategorie Feuer 2017.
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Bereit, die Welt zu erobern:  
die Pörner Reishülsen-Technologie

Erneuerbare Energie und Hightech-Silikate 
aus Reishülsen

engineerING. engineerING.

Seit vielen Jahren wird an der Herstellung von Siliziumprodukten aus nach-

wachsenden Rohstoffen geforscht. Nun ist es den Pörner-Ingenieuren gelun-

gen eine robuste Technologie zur Gewinnung von hochwertigen Siliziumpro-
dukten aus der Asche von Reishülsen zu entwickeln. 

Mit der Pörner Reishülsen-Technologie gelingt es, Hightech-Silikate effizien-

ter als bisher herzustellen und gleichzeitig die Umwelt auf vielfältige Weise 

zu schonen. Das neue, patentrechtlich geschützte Verfahren ist bereit für den 

Transfer in den Großmaßstab und den weltweiten Export. Es eröffnet unzähli-

ge neue Anwendungsmöglichkeiten auf der gesamten Welt.

Das Verfahren

Reis ist Hauptnahrungsquelle für die Hälfte der Weltbevölkerung. Die Hülse, 

die jedes Reiskorn umgibt und einen Anteil von ca. 20 % des Gesamtgewichts 

jedes Reiskorns ausmacht, wird bei der Reisverarbeitung entfernt. Statt als 

Abfall zu verrotten, sieht die Pörner-Lösung vor, mit diesen Reishülsen moder-

ne Biomasse-Kraftwerke zu beschicken, die damit klimafreundliche, erneuer-

bare, „Grüne Energie“ erzeugen. 

Seit den 1980er-Jahren ist ein Verfahren bekannt, das einen Filterkuchen fast 

wie Aktivkohle aus der Asche von Reishülsen erzeugen kann. Dieses Filter-

material wurde in den USA für Klimaanlagen eingesetzt. Abfallprodukt war 

Wasserglas (Natriumsilikat in wässriger Lösung), das als Nebenprodukt in der 

Chemieindustrie eingesetzt wurde.

Die Pörner Gruppe hat dieses Verfahren wiederentdeckt und weiterentwi-

ckelt. Mit der Pörner Reishülsen-Technologie entsteht in einem CO2-neutralen 

Kreislauf neben erneuerbarer Energie in Form von Strom und Wärme ein viel-

versprechendes, hochwertiges Nebenprodukt – die Reishülsenasche. Diese 

enthält mehr als 90 % Siliziumdioxid (SiO2) und wird nunmehr in der Pörner 

Silikat-Anlage zu kostengünstigem und hochwertigem Wasserglas umge-

wandelt. Die Vorteile von Wasserglas aus Reishülsen im Vergleich zu kommer-

ziell hergestelltem Wasserglas aus Quarzsand sind vielfältig.

Die herkömmliche Gewinnungsmethode aus Quarzsand ist sehr energieauf-

wändig. Der Sand und das Natriumkarbonat müssen bei >1300 ºC geschmol-

zen werden. Für die Pörner-Lösung reicht bereits eine Temperatur von 150 °C. 

Als Rohstoff wird eine nachwachsende Ressource verwendet. Die Reishülsen 

sind ein Abfallprodukt und damit quasi kostenfrei zu erhalten. Quarzsand hin-

gegen ist nur begrenzt verfügbar. 

Als zusätzlichen Benefit löst Pörner ein ernsthaftes ökologisches Problem in 

den reisanbauenden Ländern: Derzeit bleiben die Reishülsen auf den Feldern 

liegen und werden dort verbrannt oder verrotten einfach und schädigen so 

Böden und Grundwasser. Durch Verwertung der Reishülsen mit der Pörner-

Technologie wird die Akkumulation dieser bodenschädigenden Stoffe verhin-

dert. Das enthaltene Silizium wird natürlich von den Pflanzen aufgenommen. 

Die energetische Verwertung der Reispflanzen bei der Verbrennung ist nahezu 

CO2-neutral, da das emittierte CO2 zuvor von den Pflanzen aus der Luft ge-

bunden wurde. Das Wasserglas aus der Reishülsenasche weist eine höhere 

Reinheit auf als herkömmlich hergestelltes Wasserglas aus Quarzsand, da in 

den Reishülsen viel weniger ionische Verunreinigungen vorhanden sind.
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Der Versicherungsmakler.

Zentrale:
Brindlinger
Versicherungsmakler GmbH
Zell  am Ziller
Gerlosstraße 14
6280 Zell  am Ziller

Zweigstelle:
Büro Jenbach
Auf der Huben 1
6200 Jenbach
Tel.  05282.2452
www.brindlinger.at

In jeder
Situation

sicher.
Gewappnet für

die Herausforderungen
im Business.

Breite Produktpalette

Silikat wird als wertvoller Basisstoff in unzähligen Anwendungen eingesetzt. 

Vom Bleichmittel in der Papierindustrie über den Zusatz in Waschmitteln, Far-

ben, Baumaterialien, Kosmetikartikeln bis hin zur Reifenindustrie und Bauche-

mikalien spannt sich der Bogen. 

Als umweltfreundlicher Dünger weist Silizium entscheidende Vorteile auf. Si-

lizium ist ein wesentlicher Mikronährstoff, der die Pflanzengesundheit positiv 

beeinflusst und ökologisch sowie leicht anzuwenden ist. Er verbessert das 

Pflanzenwachstum und erhöht die Ausbeute und Qualität der Ernte. Bereits 

1%ige Kaliumsilikatlösung kann, wöchentlich angewendet, die Ausbeute von 

Kartoffeln, Reis und Zuckerrohr um 20 – 25 % erhöhen.

Vorteile der Pörner-Technologie

Die neu entwickelte Pörner Reishülsen-Technologie kann jederzeit entlang 

der Wertschöpfungskette von der Reispflanze zum Hightech-Silikat eingesetzt 

werden. Sie bietet jedem Anwender weitreichende Vorteile und eine hohe 

Flexibilität, da auch nur Teile des Gesamtverfahrens umgesetzt werden kön-

nen. Der Reisbauer profitiert von einer höheren Wertschöpfung seiner Arbeit. 

Das vormals wertlose Abfallprodukt Reishülse findet nun Verwendung. 

Die Reismühlen beziehen einen Vorteil aus der verbesserten Wirtschaftlichkeit 

ihrer Anlage durch Erweiterung mit einem Biomasse-Kraftwerk. Sie können 

ihren Strombedarf direkt vor Ort abdecken bzw. überschüssigen Strom zusätz-

lich ins Netz einspeisen und verkaufen. 

Ein Hersteller von Silikaten profitiert von einem erprobten Prozess, der es ihm erlaubt, 20.000 - 50.000 mt/Jahr qua-

litativ hochwertiges, hochreines Wasserglas aus nachwachsenden Rohstoffen nachhaltig, ökologisch und ökonomisch 

herzustellen. 

Die Reishülsen-Technologie bietet auch weitreichende ökologische und ökonomische Vorteile für ganze Volkswirtschaf-

ten: Die Energieversorgung in Schwellenländern wie Indien wird stabilisiert, vielen Familien der Zugang zu sauberer 

Energie ermöglicht. Allein der CO2 Ausstoß vermindert sich im Vergleich zur herkömmlichen Produktion um ca. 70 %. 

Speziell in Asien werden neue Exportmärkte erschlossen. Die Entwurfsplanung für eine Anlage in den USA wurde 

bereits abgeschlossen und für Sri Lanka wurde eine ausführliche Feasibility Study erstellt, erste Feldversuche laufen. 

Die Reishülsen-Technologie hat erhebliches Exportpotenzial, da eine nachhaltige Ressource genutzt wird und ein na-

hezu kostenfreier Rohstoff Anwendung findet. Damit baut die Pörner Gruppe moderne Produktionsanlagen mit einem 

hohen sozialen, ökologischen und ökonomischen Wert, die einen entscheidenden Wandel in die Märkte für Silikate 

und Silizium bringen wird. Eine moderne Pilotanlage am Freiberg/ Deutschland wurde errichtet und liefert einen Pro-

zessnachweis unter realen Bedingungen.
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meetING.meetING.

Die in diesem Jahr vorverlegte gesellige Zusammenkunft in den Räum-
lichkeiten des Fachverbands der Ingenieurbüros war von dem starken 
künstlerischen Auftritt des Salzburger Künstlers Thomas Fischer und 
von der Ehrung für Sektionschef i.R. Wilfried Schimon bestimmt.

Kunst – meetING

Die große Gästeschar und etliche 

neue Gesichter prägten den späten 

Nachmittag im Fachverband der In-

genieurbüros. Fachverbandsobmann 

Friedrich Müller-Uri und Geschäfts-

führerin Ulrike Ledóchowski hatten 

zum alljährlichen Kunst-MeetING ge-

laden, das optisch von den expres-

sionistischen Bildern des Salzburger 

Künstlers Thomas Heinz Fischer be-

stimmt wurde. Der Anlass war auch 

eine gute Gelegenheit, Sektionschef 

i.R. Wilfried Schimon für seine lang-

jährige, sachlich orientierte Tätigkeit 

und die hervorragende Zusammen-

arbeit zu danken. Wilfried Schimon 

hat in seinem Zuständigkeitsbereich 

des Hochwasserschutzes das Förder-

wesen aus professionelle und solide 

Beine gestellt, er hat  auch die Kom-

petenz der Ingenieurbüros geschätzt 

und diese daher berufsrechtlich im 

Wasserrechtsgesetz verankert. Dass 

er neben seiner beruflichen Tätigkeit  

bedeutende militärhistorische Publi-

kationen verfasst hat, gibt auch sei-

nem jetzigen Studium der Geschich-

te eine besondere Bedeutung. 

Die Vorstellung des Künstlers wurde 

von readING-Chefredakteur René 

Herndl vorgenommen, der in einem 

kurzen Exkurs die künstlerische Abs-

traktion und das Informel erläuterte 

sowie die Einordnung des Künstlers 

in künstlerischer Hinsicht darlegte. 

Fischer, der auch promovierter Kunst-

historiker ist, rechnet sich selbst der 

New Yorker Schule (Motherwell, Pol-

lock oder Francis) zu, die sich jenseits 

aller konkreten Darstellungen der 

reinen Gefühlskomposition hingibt. 

Diese Gefühle sind, wie viele der 

Gäste bestätigten, spürbar, sichtbar, 

aber nicht verbalisierbar. Dabei hält 

sich Thomas Heinz Fischer für einen 

„konservativen Maler“, der zwar „mit 

Neugierde beobachtet“, aber des-

sen Welt „eine andere“ sei. 

Die künstlerische Atmosphäre des 

Abends wurde nicht nur durch das 

exzellente flyING Diner ergänzt, 

auch die angeregten Unterhaltungen 

zeugten vom intensiven Gedanken- 

und Informationsaustausch zwischen 

Ingenieuren und Gästen, die wegen 

der Ausstellung gekommen waren. 

Die Veranstaltung zeigte auch, wie 

fruchtbar und nützlich ein zwangloser 

Gedankenaustausch ist, wie intensiv 

Kompetenzvermittlung auch durch 

künstlerische Anregung sein kann. 

Ein großartiger Abend!  
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energizING – die Ingenieurbüros um 
Lichtjahre voraus

Die Bundesregierung hat sich zum 
Ziel gesetzt, den Rechtsbestand des 
Bundes zu entrümpeln. „Komplexität 
reduzieren und Ballast abwerfen ist 
sinnvoll. Zugleich muss man aber da-
rauf achten, das Kind nicht mit dem 
Bade auszuschütten. Einen wesentli-
chen Beitrag zur Entbürokratisierung 
können freiwillige Standards leisten. 
Sie entlasten Gesetzgeber und Ver-
waltung; sie bewahren die Wirtschaft 
vor starren Regeln“, so Franz Fisch-
ler, Vorsitzender des Honorary Board 
von Austrian Standards. 
„Auch wenn es sich vielleicht noch 
nicht überall herumgesprochen hat: 
Freiwillige Standards entlasten den 
Staat und sind wertvolle Helfer bei 
der Entbürokratisierung", so Fischler. 
Während Gesetze einen rechtlichen 
Rahmen vorgeben, können Stan-
dards konkret werden und ins Detail 
gehen. Außerdem werden Standards 
regelmäßig, spätestens alle fünf Jah-
re, überprüft und rasch an die neues-
ten Entwicklungen angepasst. In der 
EU wurde diese Funktion der Stan-
dards längst erkannt", erklärte Fisch-
ler im Rahmen der konstituierenden 
Sitzung des Honorary Board von Aus-
trian Standards.

28

Fischler: Freiwillige Standards können Gesetz-
geber und Verwaltung massiv entlasten

„In der EU wurde diese Funktion der Standards längst erkannt“, erklärte Fischler bei einer Sitzung des neuge-
gründeten Honorary Board von Austrian Standards. 

Gemeinsam mit der Fachgruppe Oberrösterreich als Co-Gastgeber freuen wir uns auf den plannING Day 2018, 
der am 7. und 8. Juni im Casineum in Velden stattfindet. Unter dem Motto „energizING – die Ingenieurbüros 
um Lichtjahre voraus“ stellt die diesjährige Fachverbandstagung die Ingenieurbüros als lösungsorientierte und 
wissensbasierte Dienstleister in Zeiten der Digitalisierung in den Mittelpunkt.

interestING.

Konstituierende Sitzung des Honorary Board von Austrian Standards.
Peter Skalicky, Helga Nowotny, Franz Fischler, Klaus Wucherer, Claus J. Raidl, Stefan Ehrlich-Adám 
(v.li.n.re.) © Austrian Standards, Foto: P. Tuma

Die europäischen Institutionen be-
schränken sich darauf, in ihren 
Verordnungen und Richtlinien die 
notwendigen grundlegenden Anfor-
derungen festzulegen. Gleichzeitig 
gibt die Kommission bei den euro-
päischen Normungsorganisationen 
spezielle, freiwillige europäische 
Normen in Auftrag, um der Wirt-
schaft eine praxisgerechte Orientie-
rung bei der Einhaltung der grund-
legenden Anforderungen zu geben.

Die Anwender dieser harmonisier-
ten Normen haben den Vorteil, dass 
sie auf eine Übereinstimmung ihrer 
Produkte und Dienstleistungen mit 
den Normen vertrauen können. Die-
ses innovationsoffene System – so 
Fischler – hat den Umfang gesetzli-
cher Regelungen reduziert und trotz-
dem unterschiedliche Rechtssysteme 
weitgehend harmonisiert.

Der Honorary Board von Austrian Standards befasst sich mit langfristigen Entwicklungen 
in Wirtschaft, Wissenschaft, Politik und Gesellschaft und setzt sich kritisch mit deren Rele-
vanz für Austrian Standards auseinander. Der Honorary Board unterstützt damit Austrian 
Standards und gibt Impulse für dessen Strategien. Vorsitzender ist Franz Fischler, weitere 
Mitglieder sind Christoph Badelt, Carl Baudenbacher, Helga Nowotny, Claus J. Raidl, Peter 
Skalicky und Klaus Wucherer.

plannING Day 2018 – AVISO 7.-8. Juni 2018, Casineum Velden

Sönke Knutzen von der Technischen 
Universität Hamburg ist Leiter des 
Instituts für technische Bildung und 
Hochschuldidaktik und setzt sich 
bereits seit vielen Jahren mit dem 
Thema der zukunftssicheren Aus-
bildung von qualifiziertem techni-
schen Nachwuchs auseinander. Josef 
Resch, Eigentümer und Geschäfts-
führer der Resch&Frisch Holding be-
richtet von den Herausforderungen, 
die das größte Expansionsprojekt in 
der Geschichte des oberösterreichi-
schen Backwarenherstellers mit sich 
bringt, und Alexandra Amerstorfer 
kennt den Schlüssel zum Erfolg in 
der Energiewende. Stefan Garche 
von der EnergieAgentur.NRW erklärt, 

welche besondere Rolle Wasserstoff 
und Brennstoffzelle für den Ausbau 
erneuerbarer Energien spielen könn-
ten, und Viktor Mayer-Schönberger 
vom Oxford Internet Institute erläu-
tert, warum in der Gesellschaft und 
Wirtschaft durch die Digitalisierung 
vermutlich kein Stein auf dem an-
deren bleiben wird. Zum Abschluss 
des plannING Day sorgen Günther 
Lainer & Ernst Aigner mit ihrem Ka-
barettprogramm „Frühling, Sommer, 
Ernst und Günther“ für einen humor-
vollen Ausklang der Veranstaltung.

„Namhafte nationale und internati-
onale Referenten, entspanntes Net-
working unter KollegInnen, erstklas-

sige Weine und Hochprozentiges aus 
Oberösterreich, ein wunderbares Ga-
ladinner aus der Zwei-Hauben-Küche 
des Casineum und ein Tagungssaal, 
dessen Aussicht wohl unübertrefflich 
ist – wenn das keine überzeugenden 
Argumente sind, dieses Jahr nach 
Velden zu kommen“, meint Fach-
verbandsobmann Friedrich Müller-
Uri. „Gerade in Zeiten, in denen wir 
beruflich fast nur noch in digitalem 
Kontakt stehen, ist der analoge Aus-
tausch besonders wichtig. Deshalb 
würde ich mich sehr freuen, Sie beim 
diesjährigen plannING Day begrüßen 
zu dürfen!“

Beginn: 7. Juni 2018
12.00 Uhr Registrierung und Welcome-Drink
13.00 Uhr Beginn der Vorträge
20.00 Uhr Galadinner
Ende: 8. Juni 2018, 13.00 Uhr
 
Das genaue Programm entnehmen Sie bitte der 
beiliegenden Einladung! Anmeldungen unter: 
www.ingenieurbueros.at 
 
Kosten: € 120,-- pro Teilnehmer  
(Begleitperson € 80,-) exkl. USt.

Early Bird: Unter allen Frühbuchern (Anmeldung 
bis 7. Mai 2018) werden 1 x 2 Tickets Der Herr 
der Ringe in Wien, 1 x 2 Tickets James Blunt auf 
der Burg Clam und 1 x 2 Tickets Thommy Ten & 
Amelie van Tass in Graz verlost.
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Bundesgesetzblätter
BGBl. II Nr. 58/2018     15. Novelle zur FSG-DV

BGBl. II Nr. 52/2018   Ausmaß der Lehrverpflichtung an Höheren land- und  

 forstwirtschaftlichen Lehranstalten

BGBl. II Nr. 51/2018       Änderung der Chemikalien-GLP-Inspektionsverordnung

BGBl. II Nr. 50/2018    Fahrverbotskalender 2018

BGBl. III Nr. 38/2018     Geltungsbereich des Übereinkommens über ein Internationales  

 Energieprogramm samt Anlage vom 18. November 1974

BGBl. III Nr. 31/2018    Geltungsbereich des Gemeinsamen Übereinkommens über die Sicherheit der 

 Behandlung abgebrannter Brennelemente und über die Sicherheit der 

 Behandlung radioaktiver Abfälle

BGBl. III Nr. 29/2018    Geltungsbereich des Übereinkommens über den physischen Schutz von 

 Kernmaterial und Kernanlagen

BGBl. II Nr. 47/2018      Verpackungsholz-Kontroll-Verordnung

BGBl. III Nr. 25/2018     Geltungsbereich des Übereinkommens zur Errichtung eines Europäischen 

 Laboratoriums für Molekularbiologie

BGBl. II Nr. 42/2018   Änderung der Mauttarifverordnung 2017

BGBl. II Nr. 31/2018    BEV-Grundausbildungsverordnung 2018 – BEV-GA-V 2018

VERANSTALTUNGEN

13. Österreichischer Geodätentag
Am 14. bis 17. Mai 2018 in Steyr

Nähere Infos unter: http://www.geodaetentag.at/de/

„Umgang mit Abfällen auf Baustellen – Erfahrungen, Informationen & Praxistipps“

Seminar am 28. Juni 2018 in Wien

Veranstalter:  : Österreichischer Wasser- und Abfallwirtschaftsverband (ÖWAV) in Kooperation mit dem BMNT, 
der Geschäftsstelle Bau der WKO, dem FV Entsorgungs- und Ressourcenmanagement sowie dem VÖEB
Anmeldung: E-Mail waschak@oewav.at

„Anlagen- und Umweltrecht – Basiswissen für die Praxis“

13. bis 15. November 2018 (Teil I) und 20. bis 21. November 2018 (Teil II) in St. Pölten

für Umweltbeauftragte, gewerberechtliche GeschäftsführerInnen, BetriebsleiterInnen, Verantwortliche für Ma-
nagementsysteme, MitarbeiterInnen von Planungs- und Consultingbüros.
Veranstalter: ÖWAV
Nähere Infos: Tel.: +43-1-535 57 20-82 oder E-Mail: seebacher@oewav.at

interestING.

n Fernstudienlehrgang mit flexibler Zeiteinteilung

n Zusatz „Geprüfter Energieberater für Pumpen und Systeme“

n Geeignet für Pumpenkonstrukteure, Anlagenplaner und Betreiber

n Praktische Ausbildung durch anerkannte Pumpenspezialisten

n Entwickelt von Universitätsprofessoren und leitenden Ingenieuren 

 

Nächste Starts

Deutsch: Juli 2018

Englisch: März 2019

In Kooperation mit Instituten der

Kerscheckstrasse  41

8076 Vasoldsberg/Graz

Austria

Tel.: +43 (0)316 873 8079

1.) Sönke Knutzen © Technische Universität Hamburg
2.) Josef Resch © Resch&Frisch Holding GmbH
3.) Alexandra Amerstorfer © Kommunalkredit GmbH
4.) Stefan Garche © Stefan Garche
5.) Viktor Mayer-Schönberger © Viktor Mayer-Schönberger
6.) Rudolf Koch © Philips Lightning Austria GmbH
7.) Günther Lainer und Ernst Aigner © Lainer & Aigner
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D ie  I ngen i eu rbü ro s  aus  dem Länd l e  vo r  dem (A r l - ) be rg  s i nd  i n  v i e l en  un te r s ch i ed l i c hen  Fach r i c h tungen 

z u  Hau s e .  M i t  mode r n s t em  Equ i pmen t ,  s t a a t l i c h  z e r t i f i z i e r t e r  F a c hkompe t enz  u nd  unbe s t e c h l i c h e r 

S e r i o s i t ä t  p l a n en ,  b e r e c hnen  und  b eg l e i t e n  w i r  P r o j e k t e  t r e uhänd i s c h  f ü r  u n s e r e  A u f t r a ggebe r.  We i l 

w i r  n i c h t  h i n t e r m  Be r g  l e b en ,  b r i n g en  w i r  s e l b s t  „ s t e i l e “  P r o j e k t e  r a s c h  ü be r  d en  Be r g  –  p r o b i e r e n 

S i e ´ s  d o c h  e i n f a c h  ma l  a u s ! 

Fachgruppe Ingenieurbüros ,  W ir tschaf tskammer Vorar lberg 

Wichnergasse 9,  6800 Feldkirch,  Te l .  05522/305 -247 ,  Fax :  05522/305 -143 

E -Ma i l :  t r oy. s u sanna@wkv.a t ,  www. i ngen i eu rbue ro s . a t

Vor’m Berg zu Hause

def!

E-Mai l :  d rexe l . s iby l le@wkv.at ,  www. ingen ieurbueros .at


